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Unübertroffene
Zwei Neuerscheinunge

An ein allgemeines Publikum gericht
die sich mit dem Thema «Philosophie
beschäftigen, waren im deutschsprach
lange Zeit eher selten; allerdings ist s
Jahren ein verstärktes Interesse an d
reich festzustellen, was sich in einer
lich wachsenden Zahl von greifbaren
nen niederschlägt.

Eine Einführung
Der Darmstädter Philosoph Geert He
im Campus-Verlag eine kurze Einfüh
dem Titel «Arabisch-islamische Philos
schichte und Gegenwart» vorgelegt;
der «Campus Einführungen» richtet
Namen entsprechend zwar zuerst ein
studentisches Publikum, sie will aber
auf Anschaulichkeit bedachten Da
auch eine breitere Leserschaft anspre
der Übersichtsdarstellung «Islamisch
phie», die Ulrich Rudolph in der Re
Wissen» vorgelegt hat (NZZ 7. 10. 04)
erschienene Buch von Hendrich das
selben Thema innert kurzer Zeit.

Der Autor gliedert seine Ausführu
nologisch: Ausgehend von den Grund
zungen, der Ausbreitung der islamisc
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Meister und andere Den
zur arabisch-islamischen Philoso

te Werke,
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mit ihren
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Philoso-

he «Beck
st das nun
eite zum

gen chro-
orausset-

en Kultur

phie, ist weder Islamwissenschafter no
er ist aber mit einer Arbeit über den
Diskurs in der arabischen Philos
20. Jahrhunderts promoviert worde
deshalb ist es schade, dass der Modern
Dutzend Seiten gewidmet sind; so
handliche Einführung in dieses Them
ein Desiderat. Etwas negativ fällt ins
der Autor neuere Forschungsergebnis
Darstellung meist unberücksichtigt läs
vielfach auch auf ältere, längst überhol
zungen bezieht. Wegen falsch verwend
termini und der verschiedentlich fe
Wiedergabe arabischer Ausdrücke drä
dem die Frage auf, wie weit sich der
sächlich auf arabische Primärtexte stü

Ghazâli in einer neuen Übers
Ganz allgemein wird der breitere Zug
philosophischen Klassikern aus dem i
Kulturraum ja gerade dadurch ersch
vieles nur in der Originalsprache vor
auch hier zeichnet sich eine erfreulich
lung mit zahlreichen neuen Übersetzu
zuletzt mit der willkommenen zwei
Ausgabe der «Sizilianischen Fragen
Sab'ı̂n (NZZ 22. 4. 06).
ziert er die Rezeption der antiken Wissenschaften
und die damit verbundenen Übersetzungen aus
dem Griechischen ins Arabische. Anschliessend
werden die wichtigsten Philosophen in kurzen
Kapiteln vorgestellt: der erste arabische Philo-
soph, al-Kindi, der mit seinem enorm vielfältigen

Übersetzung eines Werks des schon
al-Ghazâli (1058–1111), eines Traktats
mit dem Titel «Das Kriterium des
(«Mı̂zân al-'amal»). Ghazâli – eine s
vielseitige und nicht leicht fassbare Per
– ist eben mehr als ein blosser engstir
Œuvre den Grundstein für die Philoso
bischer Sprache legt, und der oft als
oder Freidenker bezeichnete Abu Ba
im 9./10. Jahrhundert, dann im 10./11
dert die beiden überragenden Denker
Aristoteles – als «zweiter Lehrer» v
Fârâbi und der «unübertroffene Me
Sı̂nâ (lateinisch Avicenna).

Aber auch einer der gewichtigste
der Philosophie kommt zu Wort, de
und Rechtsgelehrte al-Ghazâli, der d
der Philosophen in einem einflussrei
kritisiert, das dann seinerseits im 12. J
durch den andalusischen Aristoteles-K
tor Ibn Rushd (lateinisch Averroes)
wird. Nach dem Kapitel über Andalu
Ausführungen zum Geschichtsphilos
Khaldûn (14. Jahrhundert); das Buc
nach Einschüben über die Rezeption i
schen Mittelalter, über Mystik und übe
tions-Philosophie – mit wenigen Seiten
schen Philosophie im 19./20. Jahrhund

Eine Stärke der Einführung ist es,
wieder Verbindungen zu kulturellen,
und gesellschaftlichen Rahmenbeding
hie in ara-
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Jahrhun-
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hrhundert
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o die Phi-
losgelöst,
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h auch an
en arabi-
raditions-
.
r ein Ver-
ulphiloso-

ker der Philosophie. In jungen Jahren
ter Theologe, Rechtsgelehrter und
Professor in Baghdad, wendet er sich
ren Krisen vom universitären Lehrbet
dem Sufismus – der islamischen M
Seine Beschäftigung mit Philosophie i
ernsthaft, und in seinen Werken finde
Abwägen zwischen den verschiedenen
statt, so dass der Leser manchmal soga
wissen bleibt, welche Überzeugung Gh
lich vertritt. Im vorliegenden Werk pr
uns eine islamische Ethik mit deutlich
schem Einschlag, die er am Leitfaden
seligkeit (arabisch «sa'âda»; griechis
monia») entwickelt, die stets in der V
von Handeln und Wissen gründen soll

Der Übersetzer Abd Elsamad Elsc
uns eine lesbare und in weiten Teilen z
Übersetzung des arabischen Textes,
nebst den vorhandenen Druckausg
wichtige Handschriften beigezogen
weniger glatt liest sich die Einführung
beispielsweise aus Rücksicht auf p
weniger umfassend geschulte Leser
gewesen, die griechischen und hebräisc
gen in Einführung und Anmerkungen
in Originalschrift, sondern auch noch in
Übersetzung wiederzugeben.

Patric O

Geert Hendrich: Arabisch-islamische Philosoph
und Gegenwart. Campus-Verlag, Frankfurt am
184 S., Fr. 23.50.
Abu-Hamid M al-Ghazâli: Das Kriterium des H
dem Arabischen von Abd Elsamad Elschazli. Wi
Buchgesellschaft, Darmstadt 2006. 349 S., Fr. 122
losophie im islamischen Raum nich
sondern in ihrem jeweiligen Kontex
wird. Besonders interessant ist das Bu
jenen Stellen, wo Bezüge zur moder
schen Philosophie beigebracht und
linien sichtbar gemacht werden könne

Hendrich, von seiner Ausbildung h
treter der klassischen deutschen Sc




